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Kapitel 17
Albian Blackwood, Konditor

Zwei ganze Wochen verstrichen, in denen nichts Magisches geschah. Trotzdem gab es in Corries und Silvanas Alltag reichlich Abwechslung. Sie veranstalteten eine Lesung der örtlichen Autorin Viola Sable, die entgegen ihrer Befürchtungen überaus erfolgreich verlief, und gaben einen Hundekuchen-Workshop, den Mrs  Blessing und Mrs Puddle gemeinsam angeregt hatten. Jeden Tag sahen sie sich außerdem mit ungewöhnlichen Kundenwünschen konfrontiert, und so manche Bestellung war beinahe so skurril und aufwendig zu beschaffen wie die Bücher und Schriftrollen aus dem Inselreich.
An einem Freitag gerieten die Dinge erneut ins Rollen. Nach einem verregneten Morgen hatte sich die Sonne doch noch entschlossen hervorzukommen. Ihre goldenen Strahlen fielen durch die Schaufenster und tauchten den Buchladen in ein gemütliches Licht.
Silvana hatte gerade ein paar Comichefte an zwei junge Mädchen verkauft, verabschiedete die beiden und notierte sich ihre neue Bestellung. Corrie sortierte die Bilderbücher, die überall im Laden liegen gelassen worden waren, zurück in die Regale der Kinderecke.
Wie aus dem Nichts erschien plötzlich Yazeem. »Hast du schon eine Idee, was ihr heute Abend essen wollt?«
Corrie starrte ihn verblüfft an. »Ähm … weil …?«
»Ich hätte sonst vorgeschlagen, dass ich heute etwas koche. Etwas aus dem Inselreich, das man auch mit Zutaten aus dieser Welt gut zubereiten kann.«
»Das klingt spannend. Ich würde mich freuen.«
Der Werwolf grinste zufrieden. »Dann müssen wir nur nach Ladenschluss noch einmal einkaufen.«
Keine Stunde später fuhren die drei zum Supermarkt von Woodmoore.
»Die haben alle schon wieder unmöglich geparkt!«, schimpfte Corrie und rollte bis zum Ende der nächsten Reihe. Dort endlich fand sie eine Lücke, die breit genug für den Citroën war, allerdings auch ein gutes Stück vom Eingang entfernt.
Als sie über den Parkplatz schlenderten, fiel ihnen ein hagerer Mann mit langen, blauschwarzen Locken auf, der vergeblich versuchte, seine Einkaufstüten in einen verbeulten Kombi zu hieven, während eine hyperaktive Bulldogge um seine Beine hüpfte. Schließlich hob er das Tier mit erstaunlicher Leichtigkeit hoch, drückte ihm einen Kuss auf den breiten Schädel und setzte es in den Kofferraum. Er konnte jedoch nicht mehr als eine weitere Tüte einladen, bevor die Bulldogge wieder heraussprang.
»So ein Hund würde mich wahnsinnig machen«, raunte Corrie Yazeem zu. Die Möpse der Familie Vaughn waren solche Schlaftabletten gewesen, dass sie immer genau dort blieben, wohin man sie stellte.
Der Werwolf grinste. »Oh, der ist nicht immer so.« Und laut rief er: »Nur weil du ein Café betreibst, heißt das nicht, dass dein Hund auch welchen trinken soll, Albian!«
Beim Klang der bekannten Stimme richtete sich der Mann auf und sah Yazeem und den beiden Freundinnen schmunzelnd entgegen. »Wenigstens war es nur normaler Kaffee und keiner von den besonderen Mischungen.« Er umarmte Yazeem herzlich. »Und wer sind deine beiden Begleiterinnen? Unsere neuen Buchhändlerinnen?«
»Corrie und Silvana, ganz recht.« Der Werwolf beugte sich zu dem Hund hinunter, der sich aufgeregt hechelnd an seinem Knie abstützte und versuchte, ihm die Pfote zu geben.
Albian streckte ihnen die Rechte entgegen. »Blackwood. Aber nennt mich bitte bei meinem Vornamen: Albian.«
Corrie erwiderte sein freundliches Lächeln. »Gerne. Dann bist du also der Konditor, von dem Yazeem …« Sie hielt inne und sah irritiert hinunter. »Oh …«
Erst jetzt hatte sie bemerkt, dass seine rechte Hand nur noch drei Finger besaß. Bisher war ihr lediglich der massive silberne Totenkopfring an seinem linken Daumen aufgefallen. In Albians jadegrüne Augen trat ein belustigtes Funkeln. »Ganz recht, der Konditor. Alchimistischer Konditor, um genau zu sein.« Er reichte auch Silvana die Hand, die nach Corries erster Reaktion nicht mehr halb so überrascht war. Auch wenn es sich seltsam anfühlte, drei Finger zu drücken, statt einer ganzen Hand.
Yazeem tätschelte der Bulldogge noch einmal den Kopf, bevor sie genug hatte und zu Corrie weitersprang. »Ist dir wieder irgendeine Zutat ausgegangen, dass man dich hier trifft?«
»Dafür würde ich im Leben nicht hierherfahren«, erwiderte Albian kopfschüttelnd. »Das ist unser normaler Wocheneinkauf. Und darüber hinaus«, er schlug die Wolldecke zur Seite, »waren diese Woche die Windeln im Angebot.«
Yazeem runzelte die Stirn. »Wann genau ist es so weit?«
»In ein paar Monaten. Aber Emma lagert jetzt schon einmal alles, was es günstig zu kaufen gibt. Mit den Kartons voll Kleidung im Keller könnte ich vermutlich Everfields komplette Säuglingsstation versorgen.« Er zuckte mit den Schultern. »Die Vorfreude. Mir geht es ja genauso.«
Corrie spielte derweil begeistert mit dem Hund, beugte sich zu ihm hinunter und knuddelte ihn hingebungsvoll. Auch wenn sie ruhigere Tiere bevorzugte, bedeutete das schließlich nicht, dass sie nicht auch die anderen liebte. Plötzlich verspürte sie ein leichtes Kribbeln in ihren Fingern, das langsam anschwoll und sich schlagartig entlud. Der Hund hüpfte erschrocken quietschend zu Silvana, seine Pfote verfing sich im Riemen ihrer tief hängenden Schultertasche und riss sie herunter. Der Verschluss löste sich, und Geldbörse, Lippenpflegestift, Schlüsselbund und Papiere verteilten sich auf dem feuchten Asphalt. »Jasper!«, ermahnte Albian seinen Hund scharf und zeigte neben die letzte Einkaufstüte. Schuldbewusst trottete die Bulldogge zu ihm und ließ sich auf den Hintern plumpsen.
Silvana begann, ihre Habseligkeiten wieder einzusammeln. »Ich hätte die Tasche mit dem Reißverschluss nehmen sollen«, murmelte sie.
»Tut mir leid. Jasper ist manchmal ein wirklicher Tollpatsch.« Der Konditor kniete nieder und half ihr, die Papiere einzusammeln. Interessiert betrachtete er dabei eines der Pergamente in seiner Hand. »Und was hast du hier aufgeschrieben, Yazeem? Das ist doch deine Handschrift, oder?«
»Ist es«, bestätigte der Werwolf, lächelte dann jedoch etwas nervös. »Aber es ist nur unwichtiges Gekritzel.« Er streckte die Hand nach dem Pergament aus.
Albian schmunzelte vergnügt und besah sich das Papier genauer. »Schreibst du neuerdings Gedichte? Und warum trägt es Silvana durch die Gegend?«
»Das würde ich allerdings auch gerne wissen«, bemerkte Yazeem mit einem finsteren Blick in ihre Richtung.
Sie zuckte entschuldigend mit den Schultern. »Ich habe sie eingepackt, falls mir unterwegs eine Idee dazu kommt. Damit ich nachlesen kann.«
Yazeem seufzte. »Und wenn sie nicht Jasper, sondern jemand anders aus der Tasche geholt hätte?« Er streckte die Hand aus. »Würdest du sie mir bitte geben, Albian? Ich denke nicht, dass du dir darum Gedanken machen solltest.«
Albian ließ die Blätter sinken. Über seiner Nasenwurzel stand eine waagerechte Falte. »Was ist denn an diesen Papieren so geheimnisvoll, dass niemand von ihrer Existenz erfahren darf? Nicht einmal ich? Schämst du dich etwa für deine lyrischen Ergüsse?«
»Das ist keine Sache, die ich gerne unter freiem Himmel erläutern würde«, erwiderte Yazeem langsam und sah sich aufmerksam um. Doch nichts erregte seinen Argwohn. Auch die beiden Tauben auf dem nahen Laternenmast verhielten sich ruhig. »Glaub es mir bitte einfach.«
Albian brummte. »Das sind Rätsel, richtig?« Er hielt ein Blatt hoch. »Habt ihr hierzu schon die Lösung?« Es war die Seite mit dem Pfau.
Corrie schüttelte den Kopf. »Das ist das letzte, das uns noch fehlt.« Sie sah, dass Yazeem ihr einen mahnenden Blick zuwarf, und schaute ihn fragend an. Immerhin war dieser Mann doch offenbar ein guter Bekannter von ihm und ebenso offensichtlich kein Diener Lamassars. Wieso sollte er es sich also nicht ansehen dürfen?
In den Mundwinkeln des Konditors zuckte ein Lächeln. »Vielleicht sollten wir irgendwohin gehen, wo wir unter uns sind.«
Silvana starrte ihn ungläubig an. »Willst du damit sagen, dass du die Lösung weißt?«
Corrie sah, dass Yazeem die Lippen fest zusammenpresste, ignorierte die Geste jedoch. »Ich glaube, die Einkäufe können warten«, sagte sie aufgeregt und sah von einem zum anderen. »Fahren wir wieder zurück in den Buchladen. Ich mache uns Tee und Brote.«
Bevor Yazeem etwas einwenden konnte, faltete Albian die Pergamente zusammen und reichte sie Silvana zurück. »Wenn es auch Kaffee gibt, sage ich nicht nein«, schmunzelte er. »Fahrt schon voraus. Ich packe noch ein und komme dann nach.«
 
Eine halbe Stunde später saßen sie gemeinsam in der Küche der Taberna Libraria. Der Kaffee dampfte in den Tassen, Brot stand auf dem Tisch, und Jasper hatte von Corrie eine Plüschmeise zum Spielen bekommen. Nun lag er hingebungsvoll sabbernd unter dem Tisch. Ab und zu pupste er vor Freude, doch daran störte sich niemand.
Albian hatte sich auf seinem Stuhl ausgestreckt und las aufmerksam in den Rätseln, die Corrie und Silvana vor ihm ausbreiteten. Den Mantel hatte er über die Lehne gehängt, und sein kurzärmliges schwarzes Hemd offenbarte ein breites Lederband an seinem linken Handgelenk, das mit einem ähnlichen Symbol verziert war wie jene auf den Fliesen im Keller. Statt der verschlungenen Buchstaben in der Mitte der Ellipsen zeigte seines jedoch die Gestirne. »Dieses hier ist also das letzte, das euch fehlt?«, fragte er und legte seine verstümmelte Hand auf das Pergament.
»An dem wir schon seit Wochen herumrätseln«, nickte Yazeem, bevor eine der beiden Freundinnen antworten konnte. Er saß dem Alchimisten gegenüber und hatte die Arme vor der Brust verschränkt. Silvana warf ihm ab und zu einen verstohlenen Blick zu. Offenbar war es ihm aus irgendeinem Grund noch immer nicht recht, dass ausgerechnet Albian sich um die Lösung des Rätsels bemühte.
»Ohne eine leiseste Ahnung zu haben«, fügte Corrie hinzu.
Albian schürzte die Lippen. »Es würde mich auch sehr wundern, wenn jemand von euch darauf kommen würde. Vermutlich findet ihr selbst auf Amaranthina nur wenige, die mit diesen Worten etwas anfangen können.«
In Corries Bauch machte sich ein aufgeregtes Kribbeln breit. »Aber du kannst es?« Rasch nahm sie einen Schluck Kaffee und hob überrascht die Brauen. »Fantastisch!« Sie sah wieder in ihren Becher. »Was ist denn mit dem Kaffee passiert? So gut hat der ja noch nie geschmeckt!«
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